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Wiesbaden , 7. Juli 1S04.
Die beiden Ersten im Gordon >B«nnett -Rennen haben ein

leidlich gutes Geschäft gemacht. Alles in allem soll der S -ivger
Thery Bavgescheuke im Betrage von 115,000 Frcs . jewhalten
haben. Er hat ferner von dem Fabrikantm Braster den siegrei¬
chen Rennwagen Nr . 5 geschenkt bekommen und hatte das Glück,
den Wagen vor seinem Weggange aus Homburg an einen reichen
Amerikaner für die Kleinigkeit von 70,000 Frcs . zu verkaufen.
— Der „zweite Sieger " Camille Jenatzy hat nicht ganz so viel
verdient, immerhin soll er die Kleinigkeit von 80- bis 100,000
A eingeheimst haben. — Die Gordon-Bennett-Trophäre ist noch
nicht an Frankreich ausgeliefert . Von Homburg aus ist' sie zu¬
nächst wohlverpackt nach Berlin gegangen. Dort wird der Name
Thery ans einer Mjetallplatte der Trophäe » eingraviert . Wenn
dies geschehen. wird der Silberpreis die Reise nach Paris antre.
ten. — In Frankreich wird schon jetzt für das Rennen im näch¬
sten Jahre vorgearbeitet . Man will , wenn irgend möglich, eine
Strecke ohne jegliche Neutralisation schaffen. In Vorschlag ge¬
bracht wird ein Weg zwischen Aix-en-Perovence und St . Maire,
der etwa 100 Kilometer lang ist.

* An die Inhaber der Bahnhofs Wirthschaften hat die preuß.
Staatsbahnverwaltung folgend« zeitgemäße Mahnung richten
lassen: „Damit dem reisenden Publikum während der warmen
Jahreszeit Gelegenheit gegeben werde , in den Warteräumen und
aus den Bahnsteigen Obst und erfrischende Getränke zu mäßigen
Preisen zu kaufen, ersuchen wie Sie , derartige Erfrischungen in
ausreichender Menge zur Abgabe an die Reisenden bereit zu hal¬
ten. SelterAvasser ist möglichst glasweise, aus Siphons , zum
Preise von 5 $ für das Glas oder in kleinen Flaschen zu 10
4- zu verkaufen, Limonade undZitroneniwasser gleichfalls zu 15
4, Zuckerwasser das Liter für 10<$. Getränke und Obst sollen
möglichst zu allen Zügen , insbesondere den Schnellzügen Ange¬
boten werden. Es ist ferner im J -nteresse der Gesundheit des rei¬
senden Publikums darauf zu halten , daß die Getränke , namentlich
Bier, nicht zu kalt und Mar nicht unter 10 Grad C-, verabreicht
Werden. Die Preise der aus den Büffets und auf den Schrank-
und Speisetischen oder am Zuge zu/m Verkauf bereitgestellten
W-aaren sind durch Preistäfelchen , am besten aus Porzellan oder
emaillirtem Blech>, deutlich zn bezeichnen, damit das Publikum
schneller obgesertigt werden kann und Jrrthümer vermieden wer¬
den. Auch beim Verkauf von Wein und anderen Getränken in Fla¬
schen, sowie von frischem OUt und dergl . sind die Preise deutlich
anzugeben." Die Vorstände der Betriebsinspektionen und der Sta¬
tionen sind angewiesen worden , darauf zu achten, daß den obigen
Wünschen der Verwaltung überall entsprochen wird.

* Spanischer Schatzschwindel. Den gebührenden Erfolg hatte
ein Berliner mit dem Versuch, delm̂ armen spanischen Bankrot¬
teur Grafen Candido de Suarez seinen Schatz zu retten . Der
Herr Graf sandte auch ihm einen Klagebrief , daß er 'in Madrid
im Gefängniß sitze und um seinen in Lyon liegenden Koffer mit
800,000A komme , wenn ihm nicht der Briefempfänger umge-
hend helfe. Der gute Räaim telegraphirte , wie Suarez es würisch»-
te, nach Madrid , daß er zu helfen bereit sei, und sichr nach der
spanischen Hauptstadt , um den Schatzzu heben. In Mladrid em¬
pfing ihn der Dimer des ich Gefängniß schmachtenden Grasen
c-n dem in der Antwort aus das Telegramm bestimmten Platz.
Dieser Diener , der gebrochen deutsch sprach, brauchte 9000 A
um zum Ziele kommen zu können. Der Berliner war so vorsichtig
mcht gleich die ganz« Summe zu geben,sondern zunächst nur ei»
neu. Theil ; den Rest sollte der Diener bei der Auslieferung les
Kofferŝ bekommen. Auch hiermit war der Mann zufrieden.
Nach einigen Vorbesprechungen kam man überein , daß der Het-
sir in der Noch von dem Schatze 277,000 A  erhalte , das übrige
dm Graf zurückbekomlnensollte. Nach diefm Abmachungen kam

jbM auch der „Gesängnißbeamte ", der eine Dienstinütze, sonst
«der bürgerliche Kleidung trug . Er war schon unterrichtet gewe-
tot und brachte nicht erst die Tasche mit dem Gepäckschein, son¬
dern gleich diesen selbst mit . Jetzt war , wie der Berliner glaub.
u, d̂as Bombengeschäft sicher. Er fuhr vergnügt nach Lyon vor-
«us und traf sich dort mit beim „Diener " wieder , der den Koffer
bereits abgcholt hatte und nun dem Helfer den Scheck aushändigte
Uachdeui er bekommen hatte , was an 9000 A  fehlte . Der Scheck
mar ausgestellt von der „Bank von London, Mexiko und Süd¬
amerika" lautete über 40,000 Pfund und war zahlbar bei einer
«erliner Bank. Der „Diener " machte sich dann aus dem Staube
jw als der Berliner wieder in der eimath « kam, erhielt er et-
ncn  Brief , in dem er liest : Nun könne er die Wahrheit erfah-
rcu, daß er mit seiner Spekulation hineingesallen sei. Der Scheck
'kl ganz werthlos . Er solle gar nicht erst mit ihm nach der Bank
Nhen, denn es könnte ihm dann passiren , daß er als Fälscher
^gesperrt werde. Er brauchte die Geschichte auch nicht seinen

, vreuuden zu erzählen ; die würden ihn höchstens anslachen . „Be»
Wen Sie die Sache , so fuhr er fort , und befolgen Sie meinen

■ Hotei-Restaurant £
Friedrichshof.

Heute . limitierst » «-. .1 uli

guten Rath , um auf ehrliche und anständige Meise Geld zu ver¬
dienen und sich nicht in einem Tage übermäßig bereichern zu
wollm . Sie können mich ja verklagen, aber das Gericht erfährt
dann auch, wie Sie mich morden wollten. Ich reise jetzt nach
Amerika, um mein Glück in Mexiko zu versuchen. Gelingt es mir
so iwerde ich Ihnen dm Vorschuß zurücksenden. Bis dahin ver¬
bleibe ich Ihr nicht aufrichtiger Freund de Suarez ." Män steht
aus dieser Geschichte, daß die Schatzschlwindler inemer noch Leute
finden und ihre Briefe nicht umsonst in die Welt hinaussenden.
Das ulkigste an der Geschichte ist nun , daß dieser Reinfall aus¬
gerechnet einem Berliner passiren muß , die sonst die ' Intelligenz
mit recht großen Löffeln genossen haben wollen.

s Dreistigkeit. Der 16 Jahre alte Hausbuvsche Leonhard
Pabst , war im Anfänge dieses Jahres zwei Tage bei dem Dro¬
gisten Barke thätig , als er in einem günstigen Augenblicke die
Kasse öffnete und ihr ein 10 Markstück entnahm . Die Verkäu¬
ferin bemerkte den Diebstahl jedoch, und benachrichtigte den Prin¬
zipal, der dm Hausburschen untersuchen ließ, wobei der entwen¬
dete Betrag bei ihm in der Westmtafche gefunden wurde . Auch
soll er aus einem Portemonnaie , welches in der Küche lag, A
1,50 gestohlen haben . Als man ihn des Diebstahls bezichtigte,
leugnete er und besah die große Frechheit , seinem Brotherrn ge¬
genüber zu äußem , er werde gegen ihn Strafantrag stellen, we¬
gen Beleidigung . Gestern stand er vor dem Schöffengericht und
erhielt eine Göfängwißstrase vom 35 Tagen.

s Gerechte Strafe . Am 25. Februar er . hatte der Fuhrmann
Josef Weyghand von Bisbrich , seine beiden Pferde in ärgerniße
erregender Weise am Rheinkai m i ß h c ndslindem  er sie
fortgesetzt ca. 10 Minuten lang , mit der Peitsche vor Brust und
Beine schlug, da die Thiere einen schwer geladenen Wagen , der
Ihmlweise in einem Hausen Kies stand, nicht von der Stelle zu
bringen vermochten. Von der Polizeibehörde in Schierstein
ging ihm deshalb eirt Strafbefehl über 9 Ä.  zu . Statt sich bei die¬
sem Urtheil zu beruhigen, legte der Fuhrmann Berufung ein, und
erzielte beim Schöffengericht eine Haststrafe von einer Woche.

* Ein Sonntag am Rhein zählt günstiges Wetter vorausstc-
setzt, unstreitig zu dm schönsten Genüssen , besonders aber dann,
wenn cs dem Ausflügler vergönnt ist, sich in einem der so Herr,
lich am Rhein gelegenen Restaurationsgärten bei Konzert und
sonstigen unterhaltenden Darbietungen gütlich! zu thun. Hierzu
dürfe wohl den Mitgliedern und Gästen des „Kaufmännischen
Vereins Wiesbaden " am Sonnt -ag den 10. Jrfli km rescrvirten
Garten des Gasthauses Reß °Hattenheim genügend Gelegenheit
geboten sein. Der ' Verein hält dort am Sonntag sein Sommer-
fest ab, wobei die Kapelle des 80. Jnf .-Regts . konzertirte, auch
für sonstige Unterhaltung -m der verschiedensten Art ist hinreichend
gesorgt. Die Hin- und Rückfahrt erfolgt mit gemiethetem Dampfer
der Rhcderei August WaldMann -Btebrich . Näheres ist aus den
Anrwnce ersichllich.

* UortbildungÄchulpflicht der Hanbwerkslchrlinge . Ost ist
die Wahrnehmung gemacht worden , daß , insbesondere auf dem
Lande, die Fortbildungsschule seitens ihr Haudwertslchrlinge
vielfach nicht besucht wird . Die nachtheilige Wirkung dieser Ver-
sämimiß ist bei der Gesellenprüfung deutlich Hervorgelreben. Es
war mehrfach die Ursache, daß der Priffling durchfiel. Dies ver-.
anlaßt uns , wiederholt nachdrücklichstdarauf aufmerksam zu ma¬
chen, daß bei Strass der Lehrling die FoMildungsfchule besuchen,
der Lehrherr ihn dazu anzuhalteu und dm regelmäßigen Besuch
überwachen muß. Die fortgesetzte Verletzung dieser Pflicht sei¬
tens der Lehrherren kann ernste Nachtheile und namentlich die
Entziehung der Befngniß zur Anleitung von Lehrlingen zur
Folge haben.

* Scharr 'scher Männerchor . Am kommenden Sonntag den
10. Juli Nachmittags von 4 Uhr an hält der Verein im Garten
zur „Alten Adolfshöhe (Rest . Pauli ) sein diesjähriges Sommer¬
fest ab . Für Unterhaltung jeder Art ist reiche Sorge getroffen.
Außer Musikvorträgcn einer gut besetzten Militärkapelle wer¬
den noch Gesangvorträge , Wettspiele für Kinder und Erwachsene,
Kinderpolonaife mit Gratisvertheilung von Fähnchen an die Kin¬
der , Lampionpolonaise , sowie Abends bengalische Beleuchtung
des Gartens zur Vorschönerung des Festes beitragen . Der Besuch
des Festes sei angelegentlichst empfohlen.

* ■> Gesellschaft „Fideliw '. Kommenden Sonntag , den 10.
Juli , Nachmittags von 4 Uhr ab , veranstaltet die Gesellschaft
„Fidelio " in den Lokalitäten des „Waldhäuschen " ein Sommer-
fest. Für Unterhaltung der Gäste durch Konzert , ausgeführt von
der Kapelle des Füsilierregiments Nr . 80, Gesangsvorträge,
Tanz , Wettspiele, Kinder -Fähnchenpolonaise usw. ist aufs beste
gesorgt.

* Die Nass. Bnchbindeirvereinigung begeht nächsten Sonntag
in Lstnburg km Hotel „Zur altm Post " die Feier ihres 10jäh-
rigen Bestchens. — Im Jahre 1894 als eine der erstm in Deutsch¬
land gegründet, machte die Vereinigung es sich zur Aufgabe, die
Einigkeit unter den Kollegen zu fördern , sowie die durch Hausirec,
Waarenhäuser , das Großkapital und nicht zum mindesten durch
die Unreellität der eigenen Kollegen vorhandenen Konkurrenz-
auswüchfe zu bekämpfen. Schöne Erfolge wurden durch die
äußerst rührige Thätigkeit des Vorstandes errungen.

* Der Gesangverein „Neue Concordia " veranstaltet Sonn,
tag , den 10. Juli von Nachmittags 3 Uohr ab ein Sommersest
auf dem Turnplatz (Atzelbergj. Ta sich der Verein stets größter
Beliebtheit erfreut , so stehen den Besuchern einige recht frohe
Stunden bevor.

Strakkammsr-Zihung vom b. 3uli 1004.
Betrug.

Der Kaufmann Johann K r ützc l von Düsseldorf hat am 17.
Mai in einer hiesigen Wirthschaft den Wirkh SR. um 2 1 betro¬
gen und zwei andere Leute zu betrügen versucht, indem er auf
werthlose Ringe Darlehen verlangte . Bei seiner FestncHne fand
sich bei chm ein complettes Diebesw êvkzeug vor, mit detm er,
wie er angab in der folgenden Nacht einm Einbruch verüben
wollte um aus dem Erträgniß das Geld zurückHubezahlen. Vom
Schöffengericht wurde er mit 9 Monaten Gefängniß bestraft/
Die Berufungsinstanz jedoch setzte die Strafe auf 6 Monat her.
ab.

Stanclercunt Zonnenbsrg-'iramdack.
Geboren : Am 21. Juni dem Schreiner Philipp Christ zu

Sonnenberg e. T . Elli Marie Karoline . - Am 80. Juli dem
Zimmermann August Belz zu Ramboch e. T . - Am 2b. Jum
dem SIchlossergehülfen Wilhelm Conrad zu Rambach c. T.
Elsa Luise Katharina . - Am 29. Juni den: Maurer Wilhelm
Schmidt zu Rambach e. S . Rudolf . — Am 6. Juli dem Maurer¬
meister Wilhelm Frees zu Sonnsnberg e. S . Fritz.

Verehelicht: Ani 27. Juni der Maurer Wilhelm Feld mit der
Emilie Christiana Plhilippine Schwalbach beide' zu Ralmbach.

Gestorben : Am 26. Juni der Buchhalter Wert Ferger zu
Rambach 43 Jchre alt . — Am 30. Juni die Tochter des Zim-
werManns August Belz zu Rambach 6 Stunden alt . - Am 1.
Juli der Taglöhner Wilhelm Bautz zu Sonnenblerg 63 Jcchre
alt . — Am 1. Juli Johanna Christiane Tochter des Maurers
Karl Meruberger zu Sonnenberg 5 Wlsowate alt. — Mm 2. Juli
Luise Dinges Wtw . geb. Reitz zu Sonnmberg 65 Jahre alt . —
Am 2. Juli der Buchhalter Gustav Heinrich Hinsch zu Sonnen¬
berg 56 Jchre alt . — Aln 4. Juli Wilhelm Theodor Sohn des
Tünchers Karl Schekb zu Sounercherg 7 Monate alt . — A>m 8.
Juli Karoline Gmnw Tochter des Bäckermeisters Karl Moritz
Pfeiffer zu Sonnenberg 7 Wochen alt . — Am 5. Juli Karl Aug.
Sohn des Fuhr/manmes Johannes Ewald zu Sonnenbcrg 5 Mo-
nate alt.

Mein.-Westf. Handels-Lehr-Anstalt
Wiesbaden , Rheinstrasse 103.

Gründliche Ausbildung für den kaufmännischen Beruf
(Damen und Herren ). 3-, 4-, 6- und 13-Monats-Kurae.

Einzelunterricht auf Wunsch.
Prospekte gratis und franko.

Vögel.
Bis 10 . Juli inklusive offerier » wir:

Graue Ncisfiiiken . . . p. Pa «r 2.50 Mk.
Dreifarbige Nonnen
Muskat-Finken .
Junge Zeisige
Junge Kreuzschnäbel

Größte Auswahl in Sing»

p. „ 2.50
P. .. 2.50
p. Stück 125
p. „ 1.60 „

und Ziervögeln, Käfigen, Käfigständern,
Aquarien und Terrarien.

Laubfrösive und Laubfroschhäuschen.
3052

Scheibe «& Co . , FrirdriGr. 46.
Tnctitia ^ Inkasso Auskunftei . Lpez.: Einzieben dlidioferjUuLllJLa auch veriälirter od. auöaeklaater Knrbernunen

Webcrgaffe 3.
auch verjälirter od. auögrklagtcr Forderungen

Telefon 3150. Profpekle gratis. 1900

Heute , Donnerstag , den 7 . Juli,Abends 8 I hr :
Grosse » Militär - Konzert

"Usgeführt Bon der Kapelle des Feld-Art.-Regt. Nr. 2?
(Oranien) unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters

Herrn Henrich.
*'reltag , den 8 . Juli , Abend » 8 IJhr:

Grosses Militär - fiionzert
ausgeführt von der Kapelle des Jnf .-Regts. Nr. 80
von Gersdorfs unter persönlicher Leitung des Herrn

Kapellmeisters blottsckalk.
Eintritt 10 Pfg., wofür ein Programm.

b155 Aug . Bökemeier.

’^vrywwyyt/
Emaille Airmenichil-ei;

liefert in jeder Größe als Spezialität 3803

T Wiesbadener Emaillier-Werk,

c
e
(
c

T Garet’ WN V ereilt.
Samstag , den 9 . Juli d. I , Abends 8 '/, Uhr, findet im

Bereiiislokal, Hcllmundstraste 85 . eine

statt.
Haupt-Bersammlung

Tagesordnung:
1. Satzungsänderung. 2. Gauangelegenheiten. 3. Mädchen-

und Damenturnen. 4. Feldberg- und Kreisturnfest. 5. Sonstiges.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber wird um recht zahlreiche-

Erscheinen gebeten.
2787_ . Der Vorstand.

Cigarren
prima Ware , groste Auswahl.

Karl Reimen,
KST* Mauritinsstrahe IO , "W >A

im Hause Jbc§ Herrn Heidccker. 3156

Möbel u . Betten BySÄÄ 8-
haben. 907 A. Leicher » Adelbcidstrasie 40

Urne Kartoffeln Pst. 4
Neue Häringe Stück 9 Pfg.

C. F 1. Wm  SchwankeWchf .,
_ Schwalbakherttr 43. Telefon 414. 3149

Telephon 3083. englisch spoken.
Elektrische Lichtbäder

in Verbindung mit Thermalbädern
mit neu eingerichteten Nuheztminern . — Glühlicht

und blaue » Licht.
Acrztlich empfohlen gegen: Gicht. Nheumatismu». Jchias,

Fettsucht, Asthma. Steuralgien, Lähmungen. Nervosität, Frauen¬
leiden rc.

^igsno starke Kochbrunaen - Quells im Hause
Thermalbäder » 60 Pfg ^ im Avonnem-nt billiger.

BadhauS zum goldenen Rost, Goldgaffe 7.
3226 Hugo Kupke.

in u.
liefert billigst. " , 2353

Tech Bureau für Eifcn -Giesterei n. Eifenkonstruktiou.
August Zintgraff , BiSmarckring 4.
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Fortsetzung.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald üugult König.

Erna war stehen geblieben, das Blut stieg ihr heiß in die
Stirne und Schläfen . ,Manben Sie , daß ich so rasch die
Trchungen vergessen könnte, die Sie ausgesprochen haben ?" er¬
widerte sie, „Unsere Wiege gehen weit auseinander , Sie wissen
weshalb !"

„Das eben weiß ich nicht", sagte er scharf, während er ihr,
die jetzt weiterschritt , zur Seite blieb , ,chie Voraussetzungen, auf
die Sie sich stützen, sind falsch, ich wiederhole das nochmals, und
Sie beleidigen mich, wenn Sie die Wahrheit dieser Behauptung
bezweifeln. Wenn ich eine Drohung ausgesprochen habe, so ver¬
gessen Sie auch nicht, wie schr Sie mich durch ungerechte Vor¬
würfe kränkten und reizten ." . >

„Vorwürfe , die Sie selbst verschuldet hatten !"
„Beweisen Sie das , Sie werden das nicht können."
„Ich kann cs nicht, weil der Mann , dessen böser Dälmon

Sie waren , nicht mehr hier weilt. ,Was bezwecken Sie mit die¬
sen Auseinandersetzungen ? Ich kann Ihnen nur wiederholen,
was ich Ihnen bereits gesagt habe, kein Wort davon nehme ich
zurück."

Sie waren vor der Apotheke Wend 's angelangt , Hermann
blickte in das höhnisch lächelnde Gesicht des Provisors , der hin¬
ter der Glasthüre stand.

„Sie stoßen eine Hand zurück, die nur danach strebt , Sie zu
beschützen und alles Ungemach Ihnen fern zu hallen ", zischte
er , „Sie werden es bereuen !"

Er griff an den Hut , Erna setzte ihren Weg fort ohne ihm
zu antworten . Lange sah er ihr mit wuthflammenden Blicken
nach, dann trat er hastig in die Apocheke.

„Geben Sie mir ein Glas Cognac !" sagte er rauh , „ein
Glas , wenn ich bitten darf ."

„Ich habe hier keine Branntweinschenke ", spottete Gumwich,
aber erhckte doch die Flasche unter dem Tisch hervor . „Ein
Brausepulver würde Ihnen nützlicher sein."

„Das mögen Sie selbst trinken", erwiderte Hermann , indem
er mit zitternder Hand nach dein Glase griff , „ich zich-g Cognac
vor ."

Ueber das lustige Fuchsgesicht des hageren Provisors glitt
ein höhnisches Lächeln. , , , , ,

„Die Trauben sind wohl sauer ?" fragte er.
„Was wollen Sie damit sagen'?" fuhr Hermann auf.
„Na , na , leugnen Sie nur niir gegenüber nicht, daß Sie

abgeblitzt sind! Ihre Absichten habe ich längst gekannt; wenn
Ihr Herr Mserd kein Ströhkopf gewesen wäre , würde er Sie
augenblicklich durchschaut haben . Was er wohl sagen möchte,
wenn Sie ihm Ihre Verlobung mit seiner ehemaligen Braut an-
zeigen könnten!"

„Sder wenn er wüßte , weshalb Sie sich so schr wegen sei¬
nes Gesundheitszustandes benöthigt haben !" erwiderte Hermann
in demselben höhnischen Tone.

„Pah , dafür , daß ich ihn nach Italien geschickt habe, ist er
mir daickbar; er fühht sich dort relativ wohl, schäkert mit den

Nachdruck verbotenes

Töchtern des Landes und denkt schon daran , eine von ihnen
mit seiner Hand zu beglücken."

„Und die Apocheke will er verkaufen ?" fragte der Maler
überrascht . >

„Ich stehe bereits in Unterhandlung mit tfmt!*"
„Sie Jutriguant !"
„Bitte , ich gebe Ihnen das Kompliment zurück. Es mag Sie

ärgern , daß Sie trotz aller Bemühungen Ihren Zweck nicht doch
erreicht haben , ich hätte Ihnen das Voraussagen können. Fräu¬
lein Salinger hat nie große Stücke auf Sie gehalten , das weiß
ich aus ihren eigenen Aeußerungen , Herr Wend hat es mir auch
gesagt. Sie sind da um eine bittere Erfahrung reicher , und wenn
die Geschichte ruchbar würde , brauchten Sie für den Spott nicht
zu sorgen."

„Und an diesem Spott hätten Sie wohl Ihre Freude ",
fragte Hermann , den zornglühenden Blick durchdringend auf ihn
heftend. „Hüten Sie Ihre Zunge , Gumimich, wenn. Sie nicht
ebenfalls bittere Erfahrungen machen wollen ! Sie haben die
Apotheke noch nicht, Sie werden sie nicht erhalten , wenn ich
meinen Freund aufkläre ."

„Die Aufklärung dürfte jetzt schon zu spät kommen", spottete
der Provisor , während er ein Stück Leinwand mit Salbe be¬
strich, „der .Privatvertrag ist bereits unterzeichnet. Ueberdics
wird auch Herr Wend wissen, was er von Ihren Mittheilnngen
über m' ch unL> meine Jntriguen zu halten hat , im Nothfalle
könnte ich ihm darüber genügenden Ausschluß geben. Ich weiß
wirklich nicht, weshalb Sie sich so sehr ereifern ", fuhr er fort,
als Hermann schwieg, „wenn eine Spekulation fehlgsschlage»
ist, lo sieht man sich nach einer anderen um, die besseren Erfolg
verspricht."

Hermann war vor dem Tisch stehen geblieben, er hatte seins
Fassung wiedergefunden , nur die Fiebergluth in seinen Augen
und das Zucken seiner Lippen verriech noch den Sturm in seinem
Innern.

„Sie 'werden wohl daran thun , wenn Sie Ihre Aufmerksam^
feit ungetheilt Ihren eigenen Angelegenheiten widmen", Tagte
er mit heiserer Stimme , „von Ihnen hätte ich diesen Spott zu«
letzt erwartet , denn Sie verdanken mir schr viel- Es ist wahr,
daß ich das Mädchen geliebt habe, und daß ich sie dam Dumm«
köpf nicht gönnte, der die Perle , die er befaß, nicht zu schätzen;
wußte ; es ist ferner wahr , daß dieses Mädchen meine Liebe ver«
schmäht, und daß ich es nun hasse. Was berechtigt Sie ; nun
darüber zu spotten? Sie mit Ihrem vertrockneten Herzen mögen
das Alles nicht verstehen und begreifen können, darum will ich
schweigen zu Ihrem Hohn, so lange er unter vier Augen mich
trifft ; aber ich rathe Ihnen , meinen Haß nicht herauszufordern,
er würde Sie vernichten." .

Er nahm feinen Hut und stürmte hinaus ; das Hohngelächter
Gunmuichs folgte ihm.

.Daß dieser boshafte Mensch nicht schweigen würde , wußte;
er ; es unterlag für ihn keinem Zweifel , daß man in den nächsten
Tagen in allen Bekanntenkreisen über seine demüÜL"eude Njüe



tyexfn -ße fp ortete.  G &r Ve'ftxfi feine  SSSoffe gegen Viesen Spott , der
fo-g« r feilten  Haß gegen Erna uirfchÄrlich machte.

Könnt « er jetzt noch durch Verleuniidung oder ein anderes
Mittel einen Flecken auf den guten Ruf des Mädchens werfen?

Man kannte ja nun die Gründe , die ihn dazu veranlaßten,
«r mußte erwarten , daß seine besten Freunde jetzt das Mädchen
gegen ihn in Schutz nahmen und ihn selbst scharf verurtheilten.

Ja , sein Vater hatte Riecht, es war das Beste für ihn, wenn
er sobald wie möglich die Stadt verließ.

Die Meise noch N-ewyork erschien ihm jetzt als eine Erlösung
aus den peinlichsten Verhältnissen , das Laben in dieser Stadt
war KM schon längst verhaßt gewesen, weil ihm die Anerkenn¬
ung verweigert wurde , die er für sein künstlerisches Schaffen
beanspruchen zu dürfen glaubte.

Drüben fand er ein neues Feld , er konnte dort arbeiten und
nicht nur auf Anerkennung, sondern auch auf klingenden Lohn
hoffen. Vielleicht gelang es ihm, ein reicher und berühmter
Mann zu werden , vielleicht kehrte er als solcher in seine Heimath
zurück. Wenn Erna arm und unglücklich war , dann konnte er
ihr ein Almosen anbieien in einer Weise, welche sie verletzen und
beleidigen mutzte.

Er fühlte, daß sein Haß gegen sie niemals schwinden.würde,
aber er wußte auch, daß die Zeit , ihn zu befriedigen, noch nicht
gekommen war.

Zu Hause angekon-m-ön, wurde ihm von deM Dienstmädchen,
das ihn einlieh, gemeldet, daß sein Vater schon mehrmals nach
ihm gefragt habe. Er ging in's Kabinett und fand dort den
Musiker Grimm bei dem Doktor , der in der heitersten' Stirn»
muna 'war.

„Da kommt er", sagte der Rechtskonsulents als Hermann em-
tvat , „jetzt werden wir hören , wozu er sich entschlossen hat . Alles
ist soweit in Ordnung , mein Söhn , das hiesige Gericht hat mei.
iwm Klienten als den Erdens Martin Grimms anerkannt , das
Gericht in Rewyork wird ihm dieselbe Anerkennung nicht ver¬
weigern können. Die nvthigen Pcrpiere werden morgen , spä-

. testens übermorgen , ausgefertigt . Herr Grimlm wünscht, daß Du
in seinem Rusttage hinüber reisen möchtest, Du kannst die Reise
binnen drei Tage antreten . Die Reisekosten werden Dir ver¬
gütet , außerdem erhältst Du während Deines Aufenthaltes drü¬
ben Diäten , über deren Höhe zn bestimmen rnir überlassen bleibt ."

„Ja , es wäre mir lieb, wenn Sie es übernchwen wollten" ,
fügte der Mürsiker in seiner schüchternen Weise hinzu, „ich bin
der englischen Sprache nicht mächtig unld iw Geschastsangelegerd-
heiten nicht erfahren ."

„Ich übernehme es", antwortete Hermann entschlossen, „aber
sch sage Ihnen voraus , daß ich mit dem Gelde nicht geizen wer¬
de, wie ich andererseits verspreche, Ihre Interessen energisch zu
Vertreten."

„Das genügt ", nickte sein Vater , der mit seinem scharfen
Mick die Erregung seines Sohnes erkannt hatte , und deshalb
weiere Auseinandersetzungen jetzt nicht wünfchenswerth finden
mochte. „Mit den Vorbereitungen zur Reise magst Du schon be¬
ginnen, Du Wirst längere Zeit drüben bleiben müssen; richte Ach
danach ein. Die Generalvollmacht fiir Ach soll morgen ausge-
fertigt und unterzeichnet werden, wir können dann das Weitere
vvch besprechen."

Ein HanÄwink verabschiedete den Maler , der mit kurzem
Gruß sich znrüchog . i

„Wie gesagt, das Geld muß heute noch von der Firma Rö¬
der bei d̂er ' Bank deponirt werden", wandte der Doktor sich
wieder zu Grimm , indem er ihm eine Prise anbot , „ich weiß,
daß das Haus in der Lage ist, zu zahlen ; diese Angelegenheit
wcjre also soweit glücklich erledigt ."

„Mer verfügen kann ich über das 'Geld noch nicht ?" fragte
der Musiken.

„"licht eher, bis das Newhorker Gericht Ihre Rechte aner.
kennt."

„Das kaum noch lange Zeit dauern ."
„Ich glaube das nicht, das Urtheil des hiesigen Gerichts

Mt ja schwer in die Wagschäle. Allerdings wird mein Sohn
drüben sich mit einem Advokaten in Verbindung setzen müssen,
da er selbst die gesetzlichen Formen nicht kennt, deren Erfüllung
das Gericht fordert ."

„Das alles wird sehr viel Gell , kosten, und wenn dennoch
die Sache, schieff ginge —"

„Fürchten Sie das noch immer ?"
,Mir sind in meinem- Leben schon, viele Hoffnungen in die

Brüche gegangen, daß ich nichts mehr zu hoffen wage" , erwiderte
Grimm kopfschüttelnd, „auch diese Hoffnung kann scheitern, ich
wüßte dann nicht, woher ich das Geld nehmen sollte, um Ihnen
olle Auslagen zurückzuerftatten."

„Ach was , wenn ich einer Sache volles Vertrauen schenke,
so dürfen Sie es auch thun", spottete der Doktor , während er
mit der Handstäche über den Deckel seiner Dose fuhr, „seien Sir

bocCf  nicht uiukhitos , trcxßen @ ie fbvöift 'beti St hoch -, Sie U>eT*
den Sinnen fui'äem ein reicher Mann sein."

»Wenn ich nur so viel erhalte , daß ich ohne Sorge leben
kann", sagte der Musiker sich erhebend, „mehr verlange ich nicht,
Ich möchte mir gerne ein kleines Haus mit einem Gärtchen
kaufen, und fände ich dann ein liebes braves Mädchen , das
meine Frau werden wollte , so wären alle meine Wünsche er¬
fülle."

„Sehr bescheiden!" entgegnete der alte Mjann mit ironischem
Lächeln; „mit dem Einkommen steigen auch die Bedürfnisse , Sie
weiden das ebenfalls erfahren . „Haben Sie morgen Nachmit¬
tag Zeit ? jWir wollen' um 5 Uhr zum Notar gehen, der vi»
Vollmacht unfertigen soll, ich gehe mit Ihnen , wenn Sie mich
hier abrufen ."

„Ich , werde kommen", . nickte Grimm , und nachdem er Ab¬
schied genommen hatte , verließ ' er das Haus.

Er konnte sich auch jetzt noch nicht über die Erbschaft freuen,
mochte ihm auch von allen Seiten dazu gratulirt werden ; eine
dunkle Ahnung sagte ihm, daß auch diese Hoffnung wiederum zu
Wasser werden würde.

Er wäre gerne zufrieden gewesen, wenn sein Einkommen
ihin erlaubt hätte , einen eigenen Herd in -der bescheidensten
Weise zu gründen , er würde freudig dafür gearbeitet haben.

Lange Jahre hatte er in beschränkten Verhältnissen gelebt,
und nun kam plötzlich dieser Glücksfall, der ihn eher erschreckte,
als erfreute.

Mit gesenktem Blick durchwanderte er die Straßen , er
fürchtete, den neugierigen Blicken der Vorübergehenden zu be¬
gegnen, er wußte , daß unter ihnen viele waren , die sich mit
feiner Person - beschäftigten und ihn beneideten.

In Sinnen versunken blieb er endlich vor dem Schaufenster
eines Buchhändlers stchen; es lag da so manches, was er gern
besessen hätte , und was er sich einst anzuschaffen gedachte, wenn
er das kleine Haus mit dem GOärtchen besaß.

Eine sanfte Stimme redete ihn an , er blickte auf, neben
ihm stand der alte Herr , mit dem er häufig in der Schänke

' Steinthals zusammengetroffen war.
„Da liegt der reiche Wnssensschatz, nicht wahr ?" sagte der

Inspektor mit seinem stets freundlichen Lächeln.
„Wenn man das alles nur fein nennen könnte!" seufzte

Grimm.
„Sie können es ja kaufen, Sie haben nun doch Geld genug."
Moch nicht, und wer weiß, ob ich es jemals erhalten

werde !"
„Sie sind wohl auf unerwartete Schwierigkeiten gestoßen?"
„Das nicht, aber ich kann mich einer Sache nicht freuen , so

lange ich sie nicht besitze.
Sie gingen langsam weiter , der Inspektor warf einen ver¬

stohlenen Blick auf das ernste Gesicht feines Begleiters.
„Wissen Sie noch, ich war auch zugegen, als der , Wjrth

Steinthal Sie auf diese Erschuft aufmerksam machte." \
„Vielleicht hätte er das besser nicht gethan !" "
„Nun , nun, ein solcher Mücksfall ist doch immerhin erfreu¬

lich. Denken Sie nur an Ihren Freund -Steinthal , er hat ja
- auch geerbt ! Sie kommen wohl selten noch hin ?"

„Steinthal ist mein Freund nicht mehr, ich kann es ihm gar
nicht verzeihen, wie er seine Braut bchandelt hat ."

»Waren Sie denn früher mit Steinthal befreundet.?"
• „Wir wohnten in demselben Hause und nagten beide! so

' ziemlich äm Hungertuche", erwiderte der M̂usiker , „gemeinsames
j Elend kettet die Menschen rasch aneinander ."

„Dann werden Sie auch seine Erbschaftstzeschichte kennen, aus
der noch niemand klug geworden ist" , sagte der alte Herr in

- scheinbar gleichgültigem Tone , „sie muß in der That sehr wun-
s Mbar sein."

„Das glaube ich auch, aber ich kenne sie nicht."
,/Sie wohnten doch aber damals mit ihm zuscknimen."
„Das ist wahr , aber in seine Geheimnisse hat Steinthal mich

nie eingeweiht, und fragen mochte ich nicht, weil ich mich sei-
, nen Grobheiten nicht, gerne aussetzen wollte."

„Hat er Ihnen auch nicht eistmal den Brief gezeigt, der ihm
diese Wicksnachricht brachte ?"

„Auch das nicht, und offen gesagt, ich wunderte mich da¬
rüber , daß er so wenig- Freude zeigte. Er sprach nur von der
Wirthschast, die er kaufen wollte, er war voll Hast und Un¬
ruhe, er bat mich, nach Tisch in den Schwan zu kommen, ich
sollte als Zeuge den Kaufvertrag unterschreiben ."

„Und von der ganzen Erbschaft sprach er kein einziges
Wort ?" ■ ^

. 1 Fortsetzung folgt

Tel. 3046 . Photographie0. H. Schiffer , Taunusstr, 4*



Woher stammt das Salz des Toten Meeres?
Es ist eine allgeinein verbreitete Erscheinung, daß ein I .men¬

ländisches Wasserbecken, das vom Abfluß zr .n Meer abgeschnitten
wird, allmählich die süße Beschaffenheit seines Wassers verliert
und salzig wird. Die Erklärung ist nicht schwierig. In den
Zuflüssen, die ein See erhält , wird stets eine ganz erhebliche Menge
von Salzen mitgeführt, die unter normalen Verhältnissen nicht
dazu genügen, das Wasser bis zu einer im Geschmack hervor-
tretenden salzigen Beschaffenheit zu bringen. Wenn aber aus
einem abflußlos gewordenen See große Wassermengen verdunsten,
so muß der Salzgehalt dauernd zunehmen, da eben nur reines
Wasser verdunstet, während die Salze zurückbleiben. Dieser Vor¬
gang ist wie gesagt bei entsprechenden Verhältnissen überall zu
beobachten. An sich kann es daher auch nicht wunderbar erscheinen,
daß das Tote Meer ein salziger See ist. Dieses Wasserbecken
nimmt jedoch noch eine besondere Stelle unter den Salzseen der
Erde ein, weil der Salzgehalt ein ganz ungewöhnlich hoher ist,
obgleich es durch den Jordan und andere Flüsse dauernd gar
nicht unbedeutende Mengen von Süßwasser empfängt. Der
Palästinaforscher Ackroyd hat sich mit dieser Tatsache näher be-
schäfligt und glaubt danach eine besondere Ursache für den unge¬
heuer hohen Salzgehalt des Toten Meeres aufsuchen zu müssen.
Zunächst bietet sich die Vermutung dar, daß das Salz aus den
Gesteinen der Umgebung herrührt , aus den Felsen durch Erosion
und Auslaugung herausgezogen und nach dein Toten Meere ge¬
schafft worden ist. Diese Erklärung hält Ackroyd für ebenso
unzureichend, wie die Annahme, daß das Tote Meer ursprüng¬
lich einen Arm des Roten Meeres gebildet hat, der durch die
Hebung des Gebietes von Palästina in verhältnismäßig später
Zeit abgeschnürt wurde. Mindestens als mitwirkend betrachtet
der Forscher die Möglichkeit, daß große Salzmengen durch die
Winde vom Mittelländischen Meer nach der Gegend des Toten
Meeres getragen, durch die Niederschläge zur Erde gebracht und
letzterem zugeführt wurden.

- Allerlei Wissenswrrkes.
Weiß man , welche Empfindungen ein Mensch hat , der

vom Blitz getroffen wird ? Es ist durch Forscher behauptet
worden, daß der Tod durch Blitz unbedingt schmerzlos sei.
Professor Tyndall äußerte in dieser Hinsicht, daß Derjenige,
welcher vom Blitz getroffen werde, nicht mehr Zeit habe, einen
Schmerz zu fühlen. Ein Blitzschlag brauche nur V10,00() Sekunde,
um durch den Körper zu fahren und seine vollständige Wirkung
auszuüben; es könne der Gedanke gar nicht aufkommen, daß der
vom Blitz getroffene Mensch sich eines Schmerzes bewußt werde.
Tyndall selbst hatte eines Tages Gelegenheit, eine Probe der
Wirkung des Blitzes zu erlangen, indem er mit einem der Leitungs¬
drähte einer elektrischen Batterie von fünfzehn Leydener Flaschen
in zu nahe Berührung kam. Sein Empfinden war in einer
Sekunde ohne jegliche Spur von Schmerz erloschen. Als er
wieder erwachte, merkte er, was geschehen war, und suchte das
Publikum zu beruhigen, obgleich er ein Gefühl hatte, als ob sein
Körper in tausend Stücke zerrissen sei. Er erzählte seinen
erschreckten Zuhörern , daß er manchmal einen solchen Zufall zu
erleben gewünscht habe; allein er fühle durchaus keine Neigung
mehr, den Versuch noch einmal zu wiederholen.

Tiere als Heilkünstler . Die Tiere wissen mit den Heilkräften
der Natur außerordentlich gut Bescheid, rrnd man darf wohl be-
harrpten, daß die Menschen die Kenntnis zahlreicher Heilkräuter
erst von den Tieren erlangt haben. Wenn der Bär aus seinem
Winterschlaf erwacht, nimmt er zunächst ein abführendes Moos
zu sich, um sich Magen und Gedärme zu reinigen. Jeder Hunde¬
kenner weiß, daß Hunde auf dem Lande sich wohler fühlen, als
in der Stadt. Auf dem Lande kann eben der Hund, sobald er
sich nicht wohl fühlt, Gras und Kräuter nach Belieben fressen.
Es sei ferner an Uhlands Gedicht Graf Eberhard der Rauschebart
erinnert : Ein angeschossener Eber, der sich die Wunde wusch,
verriet voreinst den Jägern den Quell in Kluft und Busch. Ein
von einer Kreuzotter gebissener Hund begab sich unverzüglich
«ach einer Quelle, hielt dort seinen gebissenen Fuß 24  Stunde»
Mgetaucht und war gerettet.

Ei« hübscher Scherz. Kaiser JosefTT. reiste unter dem
Namen eines Grafen von Falkenstein. Da er Stuttgart berühren
sollte, bot ihm der Herzog von Württemberg sein Schloß zur Woh¬
nung an . Der Kaiser aber dankte und ließ sagen, er wolle im Gast¬
hause wohnen . Da befahl der Herzog allen Gastwirten in Stutt¬
gart , die Schilder abzunehmen, und ließ ein großes Schlld vor dem
Schloßtore aufhängen mit dem Wappen von Oesterreich und den
Worten : „ Gasthof zum Kaiser Josef II " . Dieser Einladung konnte
der Kaiser nicht widerstehen. Als er im Schlöffe abstieg, empfing
ihn der Herzog in der Kleidung eines Gastwirtes . Die vornehmsten
Personen hatten ihre Stellen in den verschiedenen Zimmern einge¬
nommen und spielten ihre Rollen sehr gut ; die schönsten Frauen
waren mit den Mützen und Schürzen der SMbenmädchen herausge-
xutzt, die Kavaliere als Kellner verkleidet. Der Kaiser ging auf
den Scherz ein, der auf anmutige weise durchgeführt ward . Erst
am anderen Tage wurde die Verkleidung abgelegt ; der Kaiser blieb
mehrere Tage und die Feste begannen . — Die Abreise des Kaisers
war nicht minder sonderbar . Als sein wagen vorfuhr , sah man
einen Postillon auf das Pferd steigen, dessen abgetragener Rock
und schmutzige Stiefel dem Kaiser ausfielen. — „ Dieser," sagte er
lachend, „ ist kein Schmeichler und hat seinen Sonntagsrock nicht an¬
gezogen. Er ist gewiß ein Trunkenbold , wir wollen ihm ein gutes
Trinkgeld geben." — Der Postillon führte aber dis Pferde mit
großer Geschicklichkeit und fuhr sehr schnell. — „Ich möchte wohl
einen solchen Menschen in meitten Ställen haben, " sagte der Kaffer.
Als er an der ersten Station nun dem Postillon ein klingendes An¬
denken geben wollte, benachrichtigte man ihn, daß es der Fürst . . .
sei, der ihn gefahren habe . Der Kaiser fand den Einfall gut und
dankte dem Fürsten freundlich. — „ Die Nachahmung war voll¬
kommen," sagte er ; „ hätte ich Sie indes näher beobachtet, so würde
ich doch die Verkleidung entdeckt haben, denn Sie haben gar
nichtgefluch  t."

Altpörtngiejische Goldbergwerke . Schon Strabo erzählt
von dem großen Metallreichtum der pyrenäischen Halbinsel mit den
Worten des Posidonius : „ Und in der Tat bewohnt bei jenen
Rlenschen nicht Hades, sondern Pluto , der Gott des Reichtums, dis
unterirdische wett ." Speziell von dem Reichtum des jetzigen Por¬
tugal an Silber und Gold spricht Strabo III p (i ? : „ Bei den Ar-
tabrern aber , welche die äußersten, in, Lusitanien gegen Norden
und Westen sind, blinkt die Erde von Silber , Zinn und weißem
Golde (denn es ist mtt Sllber gemischt)." So haben denn auch
die Römer , Mauren und Portugiesen Bergbau mit Eifer und
Energie getrieben . — Im Hinblick daraus wird folgende Notiz in¬
teressieren, die Salomon Reinach in der letzten Nummer der Revue
archeologique mitteilt : „In der römischen. Zeit und möglicher¬
weise noch früher wurden anscheinend sehr reiche Goldbergwerke
in Portugal , bei Thainar , in der Provinz Eoimbra , ausgebcutet.
In allerneuester Zeit sollen einige südafrikanische Buren , die zu
Laurenyo -Marquez gefangen genommen und in Portugal interniert
worden waren, sie durch ihre Erfahrungen als afrikanische Gold¬
sucher wiedergefunden und mit Erfolg ihre Ausbeutung begonnen
haben .'

Kennst du den edelsten Beruf hieniedenT
Der einen Hälfte nur ist er beschieden.
Kein Leben konnte ohne ihn ersteh'n.
wer ihn erringt , erringt ihn nur durch Leidett,
Doch sah' st du einst des Weibes schönste FreuLM
'So  hast du meine erftenZwei  geseh'n.
Wenn dir des Lebens weihestunden schlaget^
Der schönste dir ans allen Blntentagen
Entgegentrat mit paradiejesweh 'n.
Und wenn dein Arm, nach sehnendem Verlangens,
Das heißgeliebte Wesen darf umfangen,
Dann hast du meine letztenZwei  geseh 'n..

Lies jene Schrift, die die Natur gefchricbenl
wer hat aus Blüten gold'ne Frucht getrieben ?,
wer schuf die wescnheere bunt und schön?
Und sahst du einst mit tränenvollen Blicken
<gin Weib des Grabes kleinen Hügel schmückê,
Dann hast, o Freund, mein ganzes  du gejeh'g»

Auflösung in der nächsten Nummer.
>
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wenn fie  sich fcft- Bereinigung von Spickern der Königs

Prcnst . Lotterie anschkießen.
Denselben werden bei einem Beitrag von Mk . 6 .— resp. Mk, 12 .—

Pro Ziehung 2506

die größten Gewinnchancen
geboten.

Näheres durch:
Ludwig Qötz , Wiesbaden,

Jahnftrahe S Part.

ile« rröfisd! lleu ftüffnd!
Dreiweidenstratze 4  I

Butter ! Eier ! Käse!
Aufschnitt sämtlicher Wurstwaren!

Offeriere:
Feinste Siistrahui -Tafelbntter pro Pfd. 1.10, bei 5Psd . 1.08 M.
Prima Lanvbuttcr pro Pfd. 98, bei 5 Pfd. 96 Pf.
Prima Limburger Käse pro Pfd. im Stein 32 Pf.
Prima vollsaftigeu Schweizerkäse pro Pfd. 90 Pf.
Edamer , Holländer , und Tilsiter Käfe pro Pfd. 80 Pf.

Eier ! !! Eier !! ! Eier ! ! !
Frische Eier per 2 Stück 9 Pf., 25 St . 1.10 M.
Schwerste frische Eier per Stück5 Pi ., 25 St . 1.20,
Frische Sicdeier per St . 6 Pf. , 25 St . 1.40.
Trinkeicr per Stück 7 Pf., 25 St . 1.65.

Wurstwaren!
Feinste erste Qualität Cervclatwnrst pro Pfd. 1.25.
Mettwurst pro Pid. 88 Pf., bei 5 Pfd. 85 Pf.

Alle nicht genannten Artikel zum billigsten Tagespreis. 2675

Jacob Spitz , WmW .16 ll. Dttilvtidkllllr.4.
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Ginmalli Zulker
bei Abnahme von 5 Pfund

Hutzucker . . . 21 Pfg.
gestoss . Zucker . 20
Kristall -Zucker . 20

Frankfurter Consumhaus
Adam Schneider , 2815

Wellritzstr. 30 . Nerostr 10.

jj

Klein-
Urach-
Fleck-
Aufschlag¬
empfiehlt Hornung

Eier per Stück 4 Pfg.
» „ 3 a. 4 Pfg.

p. St. 2 Pfg ., 7 St . IO Pfg.
per Schoppen 30 u. 40 Pfg.

Co . , Häfnergass9 3. 2569

Gebrauchte Möbel (jeder Art),
ganze Einrichtungen,Erbschaftsnachlässe

kaufe ich bei sofortiger Uebernahme stets gegen Cassa
und gnte Bezahlnitg. 1130

Jakolt Fuhr , ©ol&plft 12. W-
Akadem Zuschneide- «. Bekleiduugs -Justitut

von M . JE. Hüller . 54 Kirchgasse 54.
Jeden Montag beginnen verschiedene Kurse.

1) Akad., ^vissenschastl., theoretischesu praktisches Zuschneiden u.
prakt. Schneidereiv. 10 M. an. Kleider zum Selbstanf. w.
zugeschnitleil. Moderne Muster n. Maast, sowie Patent zu
verkaufen.

2) Putzmachen in allen möglichen Fatzons.
3) Im Schuhmachen in allen Arten v. Schuhen v. Leder u. Stofs.

Alles Nähere durch die Vorsteherin. Plegante Costüme werden
reell und billigst angesertigt. 2454

r SS * s.s-! £ a.5tS P-
■ 2 er S TT f

&et»e Dame
ihre eigene Schneiderin.

Jede Dame fertigt ihre Garderobe, gut sitzend, nach bewährtem
System in dem von zahlreichen Schülerinnen gut empfohlenen

Lehr-JnstitutfürDamen-Schneiderei
von Marie Wehrbein,

Neugasse 11, 2 St . 5656
Aufnahme täglich. — Gefl. Anmeldungen von 9 —12 u. 3—6.

Akademische Zuschiieide-Schule iisn frl. J. Stein,
Bahnhofstraße6, Hth. 2, im Adrinn 'schen Hanfe.

Erste , älteste « . preisw . Fachschule am Platte f. d. sämmtl.
Damen» und Kindergard., Berliner, Wiener, Engl. u. Pariser Schnitte.
Leicht fahl. Methode, Borzügl., prakt Unterr. Gründl. Ausbildung f.
Schneiderinnenu. Direcktr. Schül.-Aufn. tägl. Cost. w. zugcschn. u.
eingerichtet. Taillenmust. incl. Futter u. Anpr. 1.25, Rockich. 75 Pf
bis 1 Mk. Lüsten-Verkauf in Stoff u. Lack zu den bill. Preisen. Bon
jetzt ab an Samstagen Büsten zum Einkaufspreis. 6332

Nuterricht für Dame « und Herren.
Lehrfächer: Schönschrift. Buchführung (eins., doppelte, u. ainerikan.

Correspondenz. Kaufmän. Rechnen(Proz.- Zinsen- u. Couto-Corrent
Rechnen. Wcchsellchr--. Kontorknnde. Stenographie. Maschinenschreiben
Gründliche Ausbildung. Rascher und sicherer Erfolg. Tages « und
Abend Kurse.

NB. Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
der Steuer-Seibsteinschätzung. werden discret anSgeführt. 2790
Heinr . Leichen ', Kaufmann , langj. Fachlehr, a gröst. Lehr-Jnstit

Lnifenplatz la , Parterreu. II. St.

Proissalbearsn,
Pfund 30 Pfg . ,

Frankfurter Consumhaus,
Adam Schneider,

Wellritzstrasse 30 . Nerostrasse 10

2814

umm
neue wie gebrauchte , in
allen Größen , sowie Nepara-
tureu derselben werden unter
Garantie ausgesührt. 759

Wellritzstrahe 11.

Kohlen-CoDsnm'AnstaltÄÄ
Friedrich Zander,

Louisenstraste 24 , Wiesbaden , Fernsprecher 2352,
liefert sämtliche Kohlensorten sowie Coks u. Briketts

von nur erstklassigen Zechen des Ruhrgebiets;
sowie Brenn - und Anzündeholz zu den zur Zeit günstigen

Tagespreisen.
welche im Geschäitslokale eingesehm werden können.' 3135

Parasiten -Seife ®;rni(̂tet  nach1—2maHgem Waschen
40 Pfg . pro stück , Kopfläuse nebst Brut
Fabrikant ; H. G. Spiess, DerGesnndheit nnschäd., ebensod. Haaren,
dlürndorg . Depots : Pr . Ronrpel, Drog., Otto Srsdsrt , Drog.

P 8 it 61lt 6  Gtc . erwirkt
L'rnst Franke,
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